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Wikbtigê Tagesrreignisse ' zum Sammeln.

, . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz erlangen
7- t « ndeile bei Bvern und in der Champagne, bei
geesnil" bricht ein französischer Massenangriff unter„ Wrluften für die Franzosen zusammen. — Im

-wen unsere Operationen planmäßig. Bei Rawa
ße« veria« sjxgteichem Gefecht 3400 Russen gefangen und
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Maschinengewehre. - In , Russisch-Polen undi>eurcn r» dringen unsere Verbündeten siegreich vor.
Weitere für uns günstige Känipfe in der8. fvrttiariftfrhpn 9Inartffp Irhpitprn. — förhmer?k 8‘ alle französischen Angriffe scheitern. — Schwere

larn?*p0hpi Russen bei Augustow. bei Prasziipsz. Plocl
ch Rawa Bei Nowemiasto nehmen die Unfern 1501
-ffen gefangen. _ _ _—
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e Kämpft im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 9. März,
mittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau

Auf der Lorettohöhe  entrissen unsere

Ppen dem Feinde zwei weitere Graden , machten
^Offizieee, 250 Mann zu Gefangenen und er-
* teten zwei Maschinengewehre und zrvei kleinere
schütze.
In der Champagne  sind die Kämpfe bei
nain  noch nicht znm Abschluß gekommen,

rdöstlich von Le Mesnil  wurde der zum
rbrechen bereite Feind durch unser Feuer am

riss gehindert.
U den Vogesen  erschwerte Nebel und Schnee
Gefechtstätigkeit . Die Kämpfe westlich von

Inster und nördlich von Senn heim  dauern
an.
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westlicher Kriegsschauplatz . Oestlich und
dlich von A n g n st o w scheiterten russische Angriffe
ter schweren Verlusten  für den Feind.

^Nordöstlich von Lomza  ließ der Feind nach
em mißlungenen Angriff  800 Gefangene

^unseren Händen.
Mordöstlich von Oftrolenka  entwickelte sich

Kampf , der noch nicht zum Abschluß kam.

^Jn dem für uns günstig verlaufenen Gefecht
rdwestlich und westlich von P rasz ny sz  machten

3000 Gefangene.
Russische Angriffe  nördlich von Rawa

nordwestiich von N o w e - M i a st o hatten
linen Erfolg;  1760 Russen wurden hier
fangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

r Untergang äer io . ruffifcbcn Armee.
Stridjt aus dem Großen Hauvtguartier.

§Im 21. Februar hatten die Reste der 10. Armee im
» nower Forste die Waffen gestreckt, nachdem alle Ber-
: Des  russischen Armeesührers Generals Sievers , mii

verbliebenen über den Bobr und nach Grodno
n„a!”tnen  Armeeteilen die eingekesselten vier Divisionen

.. auszutzauen unter schwersten Verlusten gescheitert
,r ? 9ciou+et ^ D?n Augustow barg nun eine unge-
"tiw. ^ bergen war keine Kleinigkeit, da die

Qli<? auf die Kapitulation folgenden
von frit* njQt Angriffe abzuwehren batte,

odnn" kindlichen Truppen aus der Festung
rden den Bobr hinweg geführt
len erWp +™et£ &Q-fen flf)Dn  vom 23. Februar ab die

SnFo iS Oie.chutze in Suivalki und Augustow ein,
v-' ^ sich von Tag zu Tag vermehrte, so daß hier

, SS von je 8« bis 10» Geschützen
gung ' de? ? A ^ ben Längere Zeit beanspruchte die
gen in dew^ M»r>. Da lagen ungeheure
:f  nach 3T?nr^fjQpI&9e oret von Augustow bis

l zwischen großen Straffe nachzwischen Augustow und Lipszk waren allein

etwa fünfzig vollgefüllte russische Mumtionswagen
stehen geblieben. Auch' der Weg über Czarnybrod—
Audafka Supotzkin zeigte aus Schritt und Tritt die
Spuren des russischen Rückzuges. Nahe diesen beiden
straffen begegnet man im Forst überall flüchtig
aufgeworfenen russischen Schühengräben und Schützen¬
löchern sowie notdürftig errichteten Erdhütten oder
Crdlöchern. S-chier unermeßlich wurde die Beute in dem
Grodno zugelegenen südöstlichsten Teil des Augustower
Forstes, wo die eingekesselten vier Divisionen die letzten
Tage zugebracht und wo sie schließlich auch kapituliert
haben. Bei dem Vorwerke Ljubinowo zählte man allein
hundert Kriegsfahrzeuge aller Art . Losgerissene Artillerie-
und Bagagepferde umschwärmten zu Dutzenden das
Vorwerk, viele davon trugen noch ihre ganzen Geschirre,
andere hatten sich dieser schon entledigr. Ähnliche Bilder
waren bei den Dörfern Markowitz und Bogatyri zu beob¬
achten. Bei Wolkuich betrug dir Zahl der liegengebliebenen
Dkunitionswagen und Fahrzeuge der Gefechtsbagagemehrere
hundert.

Ganze Stapel russischer Gewehre
waren hier aufgeschichtet, daneben lagen Fernsprechgerät
und Geschirre in großer Zahl . Am größten aber war das
Bild der Zerstörung in dem Waldgelände zwischen Gut
Wolkusch und Vorwerk Mlvneck. Hier lagen ganze
russische Bagagekolonuen. die vom deutschen Artilleriefeuer
niedergemacht worden waren . Bei Vorwerk Mlpneck
erlitt eine anscheinend im Übergang über den Wolkuschback
begriffene Munitionskolonne ein gleiches Schicksal. Die
gefüllten Munitionswagen lagen hier teilweise umgestürzt
rechts und links des Weges beiderseits des Baches. Einige
Fahrzeuge wurden voir den durchgehenden Pferden bis
ans Wasser gezogen mid kippten hier um. In dem tiefen
Mühlenschachte hingen zwei Pferde, die in ihrer Ver¬
zweiflung hineingesprungen und hinuntergestürzt waren,
da sie anscheinend die Brücke selbst versperrt vorgefundcn
hatten. Bei Bartnicki und Starosbintzy findet man .die
Spuren des letzten russischen Widerstandes in Gestalt von
Schützengräben und Erdlöchern. Von hier aus machten
die Russen die letzten Versuche, den

Stelle erließ am 20. Februar lotgende als ganz geheim
bezeichnete Weisung über die Behandlung deutscher kriegs-
gesangener Offiziere: »Nach Mitteilungen , die dem
Stab des Duenaburger Militärbezirks zugegangen !:ud
sind in letzter Zeit wieder Fälle beobachtet morden,
in denen Kriegsgefangenen, besonders Offizieren, zn-
weitgehende Aufmerksamkeiten und Vergünstigungen zuteil
wurden . Der Oberkommandierende des Bezirks befiehli
daher die strengste Befolgung folgender Vorschriften:
1. Kriegsgefangene Offiziere sind in Wagen dritter Klaste,
aber getrennt von den Mannschaften, zu befördern. Sie
dürfen ihre Burschen nicht bei sich behalten: diese sink
vielmehr mit den übrigen Mannschaften zu befördern
2. Als Offiziersquartiere sind die gleicher. Räume wie für
Mannschaften anszuiurben, aber getrennt von diesen.
3. Die Offiziere erhalten dasselbe Essen wie die Viami-
schaften. Besondere Vergünstigungen sind durchaus un¬
statthaft . Unterschrift (unleserlich) . . Oberst.'

(W.T .B.

lloi» ößerreidtirdKit fistegM-mplali.

eisernen deutsche» Ring
zu durchbrechen. Auf der Wegstrecke zwischen Mlvneck und
Bartnick ! lagen Hunderte schwerer russischer Granaten , die
hier von den Kanonieren entweder fortgeworfen oder bei
der Kapitulation liegengeblieben waren . Bon nicht un¬
erheblichem Interesse ist eine Reibe russischer Befehle, die
in den Befehls - und Telegraphenbüchern der Bagagen der
höberen Stäbe gesunden wurden . Wir geben den Wort¬
laut von einigen dieser Befehle hier wieder : Das Ober-
kominando der russischen zehnten Armee erläßt am fünften
Dezember den folgenden Befehl:

„Der Oberbefehlshaber hat pünktliche Befolgung
des Befehls der Obersten Heeresleitung angeordnet,
wonach beim Angriff alle männlichen Landeseinwohner
im arbeitsfähigen Alter vom zehnten Lebens.ahre ab
vor sich herzutreiben sind."

Befehl vom 5. Dezember : „Der Oberbefehlshaber der
Nordwestfront teilt telegraphisch mit, daß bei ihm täglich
Klagen der Landeseinivohner über Plünderung einlanfen.
Es sollen dagegen die schärfsten Maßnahmen ergriffen
werden. Es sind Fälle vorgekommen, daß feindliche
Truppen unsere Dörfer durchzogen und diese völlig un-
beiührt ließen, mährend unsere eigenen Truppen diele
Dörfer hinterher ausgeplündert haben. Es ist sehr be¬
dauerlich, daß solche Fälle in unserer Armee Vorkommen."
Befehl vom 7. Februar : „Der Höchstkommaudierendehat
befohlen, auf die sich häufenden Fälle des Fehlens jeder
Verbindung längs der Front und bei den hintereinander
liegenden Truppenteilen hinzuweisen. In dieser Hinsicht
ist die Nachlässigkeit so weit gegangen, daß letzthin zwei
zum Angriff angeletzte Truppenteile
statt gegen den Fseind, gegeneinander selbst vorgegangen
sind und sich im Feuergefecht Verluste züfügten, wobei sie
erst auf Entfernung eines Bajonettangriffs halt machten."
Befehl vom 9. Februar (Rückzugsbefehl): „Geschütze, die
nicht mitgenommen werden können, sirid zu vergraben.
Verschlüsse und Aufsätze sind herauszunehmen und wenn
möglich in den nächsten See zu versenken. Die Ge¬
schosse sind mitzuführen und wenn bteS unaus¬
führbar , zu versenken." (Nach Gesangenenaussagen
wurden in Ostpreußen schwere Geschütze vergraben
und die betreffende Stelle mit einem Holzkreuz
versehen, um ein Ruffengrab vorzutäuschen.) Der Chef
der Gendarmerie des Kreises Suwalki ordnete an : „In
letzter Zeit beginnen Briefe unserer Kriegsgefangenen ein-
zutreffen. Es ist ausgefallen, daß Briefschreiber, um ihre
Briefe schneller zum Ziele gelangen zu lassen, zu der List
greifen,
das Lebe» in der Gefangenschaft in günstiger» Lichte
ers cheinen zu lassen. Die unintelligenten Empfänger dieser
Briefe können sich hierdurch eine verkehrte Vorstellung
der wie bekannt sehr schweren Lebensdedingungen unserer
ri feindlicher Gefangenschaft befindlichen Soldaten machen
rnd auf diese Weise eine verführerische Wirkung aus
unsere Truppen ausüben . Die Verbreitung solcher de,
Wahrheit nicht entsprechenden Mitteilungen bei Len Truppen
und Dienstpflichtigen erscheint unerwünscht." Diekeld«

Wien, 8. März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : Durch die noch andauerriden Kämpfe in
Russisch-Polen wurden vielfach Erfolge erzielt. Der
Gegner wurde aus mehreren vorgeschobenen Stützpunkten
und Schützenlinien unter starken Verlusten geworfen.
Gleichen Erfolg hatte ein kurzer Vorstoß unserer Truppen
an der Front in Westgalizien , wo im Raume bei Gorlice
eine der feindlichen Schützenlinien durchbrochen und eine
Ortschaft nach blutigem Kampfe erobert wurde . Mehrere
Offiziere und über 500 Mann dxs Gegners find gefangen.

In den Karpathen wird hartnäckig gekämpft . Im
Raume bei Lupkaw setzten die Russen gestern flkachmitlag
einen Angriff mit starken Kräften an . Unter Einsetzen
neuer Verstärkungen wurden die gelichteten Reihen des'
Gegners stets erneuert und mit allen Mitteln vorge-
trieben und der Angriff trotz schwerer Verluste drei Mal
bis muhe an unsere Stellungen vorgetragen . Jedesmal
scheiterte der letzte Ansturm der Russen unter vernichtenden
Verlusten an unseren Hindernislinien . Hunderte von
Toten liegen vor den Stellungen . In einem anderen
Abschnitt der Kampffront gingen eigene Truppen ' nach
abgeschlagenen russischen Vorstößen überraschend zum
Angriff über , eroberten eine bisher vom Gegner stark
besetzte Kuppe und machten neuerdings 10 Offiziere und
700 Mann zu Gefangenen . Auch auf einer benachbarten
Höhe wurden 1000 Russen gefangen.

In Südostgalizien holte sich starke feindliche Kavallerie,
die gegen einen Flügel unserer Stellungen isoliert vor¬
ging , eine empfindliche Schlappe.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

kein 6 nfo !g äer VaräLneUenbesckieKung.
Die englischen und französischen Blätter fahren fort,

in triumphierendem Ton von der Einnahme der Darda¬
nellen zu sprechen, als ob diese schon geschehen sei. In
Wirklichkeit geht es ihnen wie den Jägern , die das Fell
des Bären schon vor der Jagd verteilen , und Meister
Petz dann nicht erlegen. Die Beschießung der Dardanellen
hat bisher nur wertlose und oerallete Außenwerke be¬
schädigt. die Landungsversuche haben gänzlich versagt, der
Weg nach Konstantinopel ist durch eiserne Tore gesperrt,
ja nicht einmal die Einfahrt in die Straße konnte er¬
zwungen werden, da es nicht gelang, die offenen Batterien
der Türken, die sie bestreichen, niederzukämpfen. Der
bisherige Erfolg der großen Aktion ist also gleich Null.

Wie weiter berichtet wird , fielen zahlreiche englische
Geschosse zu kurz und krepierten im Wasser, das dann
turnlhoch emporstieg, während Granatsplitter in weitem
Umkreise das Wasser bedeckten. Andere Geschosse fielen
in die Nähe des Forts Medjidie unter gewaltigem Getöse
und riesiger Rauchentwicklung nieder. Gegen Ende der
Beschießung stieg von jenseits der Hügel ein feindlicher
Flieger auf, der eine Bombe herabwarf » aber durch das
Feuer der Forts bald vertrieben wurde . Das Bombarde¬
ment, das vier Stunden dauerte, hat keinerlei Panik er¬
zeugt. Die Bevölkerung ging ihrer alltäglichen Be¬
schäftigung nach. In den Kanonendonner klang vom
aDi.iTi.iret von Kaleh-i-Sultanieh die Stimme des Muezzins,
der d.e Gläubigen zum Nachmittagsgebet rief.

Die Engländer mit Steinen vertrieben.
Ein deutscher Berichterstatter, der einer Inspizierung

der Daröanellenwerke durch Enver Pascha beiwohnte, be¬
stätigt. daß nur zwei veraltete Werke mit alten Ge-
(chützen am Eingang zerschossen worden sind, alle eigent¬
lichen Befestigungen völlig imstande sind. „Mit den
Landungen " — schreibt er — „haben die Engländer aller¬
dings noch weniger Glück. Wo immer sie auftauchen»
werden sie mit empfindlichen Verluden ins Wasser ge¬
worfen. In meiner Gegenwart wurde ein Sergeant
dekoriert, der gestern mit einem Halbzug eine englische
Kompagnie vertrieb . Da er sein Gewehr bei dem raschen
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verlor, warf er, während er „Feuer" kommandterle,
lelvu mit Steinen. Später lachten darüber alle Truppen,
denen inand:e Geschichte erzählte, wie er die Engländer mit
L-leinen davonjagte. Die Stimnmng hier ist ausge¬
zeichnet. weil man hier täglich vor Angen hat, wie erfolg¬
los die jogenannte Forcierung ist."

(Neue englische (Minenfelder.
Die englische Admiralität hat mitgeteilt, daß di-

llegieiung ein neues großes System von Minenfeldern
angelegt hat.

Zwischen Great Barmouth und dem englischen
Kanal müssen alle Schiffe Lotsen nehmen. Zwischen
51 Grad 15 Minuten und 51 Grad 40 Minuten nörd¬
licher Breite und 1 Grad 35 Minuten und 3 Grad
östlicher Länge von Greenwich ist die Schiffahrt ge-
fährlich: die südliche Grenze des Teiles der Nordsee, der
wegen deutscher Minen unsicher ist, wird mit 51 Grad
54 Minuten nördlicher Breite angegeben. Damit soll nicht
gesagt sein, daß die südlich davon gelegenen Gewässer
der Nordsee sicher sind.

Die neuen Anordnungen bezwecken den Schutz der
ßrobm Fluhmundungen an der englischen und schottischen
Ostkuste, namentlich der Themsemündung. Die amerika-
msche Note hat bekanntlich Deutschland und England ein
Wunen-Uberemkommen, u. a. in dem Sinne vorgeschlagen,
„dah verankerte Minen von keiner Seite auf hohe See
es iei denn ausschließlich für Verteidigungszwecke inner¬
halb Kanonenschuhweitevon dein Hafen gelegt werden"
Die neuen Anordnungen der britischen Admiralität be-
deuten eine ablehnende Antwort auf diesen Vorschlag.

Die Mannschaft des „kl 8« in Dover.
. .Mer Ofstziere und 25 Mann des deutschen Tauch-
bootes h 8 stnd m Dover gelandet worden. Riesige
^Menschenmengen hatten nach den „Daily News" sich in
der Nahe der Docks und auf offener Strahe nach Castle
angemmmelt. -Lon bewaffneten Mannschaften geführt,
mariAterten tue Gefangenen am Strand entlang zum
Schloß. Alle sahen vorzüglich aus. und der Korrespondent
bemerkt, daß in Deutschland zweifellos die besten Leute
zum Unterseebootdienst herangezogen würden. Die
deutschen Offiziere wurden von Offizieren ' der Royal
Arüllery bewirtet. Zwei Mann der deutschen Besatzung
haben leichte Verletzungen erlitten.
kleine kricgspolt.

Paris , 8. März. Infolge andauernder Beschießung
and eine Massenflucht der Einwohner von Reims
statt. In Reims sind nur noch 30 000 Menschen.
. .. Paris , 8. März. Die bei der erneuten Untersuchung
felddlensttaugllch befundenen, stüher zurückgestellten oder
"" l ' ^ kreien,französischen Mannschaften werden
vom 15. Marz ab einberufen und der Infanterie einverleibtwerden.

Cherbnrg, 8. März. An Bord des französischen
Torpedobootes Trombe " fand am 6. d. Mts. bei

Kesselexplosion statt, durch die vier
Maschinisten schwer verbrüht wurden. Das Torpedoboot
konnte nach Cherbourg geschleppt werden.

fronlwecblel in Italien?
CB.  Berlin , 8. März.

Es wird immer deutlicher, daß die Beschießung der
Dardanellen durch Engländer und Franzosen nicht allein
die Balkanstaaten, sondern auch Italien vor ganz neue
Fragen stellt und die Notwendigkeit herbeifübrt, die
Interessen der bisher neutralen Mittelmeerstaaten nach
anderen als den bisherigen Gesichtspunkten zu prüfen.
_ „ In Italien ist die Aufregung sehr groß, da die
Wunsche, die sich im Volke bisher fast ausschließlich nach
den unterösterreichischen Küstenstrichen richteten, merkbar
an Wesenheit verlieren durch die Möglichkeit, Italien an
ernem schönen Tage, wenn etwa Rußland die Dardanellen

Eine Sommerschlacht.
Von Detlev von Littencron.

in der Hand hielte, erdrückt zu sehen zwischen Frankreich
im Wellen. Rußland im Osten, England auf Malta,
Cupern, am Suezkana' und bei Gibraltar. Dieser Tage
besprachen sich Giolitti , der mehrfache Ministerpräsident
und angesehene Politiker Italiens , und Salandre , der
jetzige Ministerpräsident. Dieser Unterredung mißt man
besondere Wichtigkeit bei und in italienischen parlamenta¬
rischen Kreisen wird nach der Mailänder „Sera " das
Ereignis in dem Sinne gedeutet, daß die Haltung der
italienischen Regierung entschieden auf eine aufrichtige
Verständigung mit Deutschland auch in bezug auf
die Verwirklichung der nationalen Bestrebungen Italiens
gegenüber Österreich-Ungarn gerichtet sei.

Trotz solcher Äußerungen wird man sich in Deutsch¬
land nun nicht mit einemmal vorläufig noch immer nebel-
haiten Vorstellungen hingeben, sondern kaltes Blut be¬
wahren und den Gang der Dinge abwarten. Beachtens¬
wert ist immerhin die retzige Lage, die vielleicht sich zu
einem Wendepunkt des europäischen Krieges entwickeln
'ounte. Dafür sprechen auch Auslassungen, die aus Wien
anscheinend non beachtlicher Seste kommen, und die be-
lonen, es deuteten verschiedene Anzeichen darauf hin. daß
Italien mit der eigenmächtigenLösung der Dardanellenfrage
durch den Dreiverband zugunsten Rußlands und der dadurch
berbeigefnhrten Vorherrschaft des Dreiverbandes im Mittel-
nieer ganz und gar nicht einverstanden ist. Äußerungen
mancher bisher franzosenfreundlicher italienischer Hetz¬
blätter verrieten den Wunsch, eine Schwenkung zu voll¬
ziehen. Noch bedeutsamer aber sei, daß einerseits der
russische Botschafter in Rom, Krupenski. abberufen worden
sei, und daß der französische und der englische Botschafter, von
denen der erstere auch bereits als ersatzreif bezeichnet
worden sei, Salandra Erklärungen abgegeben hätten, die
dieser binnen 24 Stunden zu beantworten versprochen,
und daß ferner die italienische Regierung die letzten gesetz-
lichen Vorbereitungen für einen Krieg getroffen habe, daß
anderseits aber der italienische Militärattachs zu Berlin,
der bisher dort verbliebe:! war. zum deutschen Haupt-
ouartier zngelanen worden sei. Diese Anzeichen sprächen,
meint man hier, für sich.

Daß sich türkische Blätter in ähnlichem Sinne ai-s-
sprechen, könnte mau vielleicht als Rede für die eigene
Hau! auffassen. Tro dem werden auch die Italiener
wahrscheinlich zum Nachdenken angeregt, wenn „Jeune
Turc" z. B. sagt: „Die noch ganz junge Großmacht
Italien , die mit vollem Recht den Ehrgeiz nach emer
glanzenden politischen, wirtschaftlichen und kom¬
merziellen Zukunft nährt, würde bumstäblich erstickt
werden, wenn Rußland seine Hand auf die Dardanellen
lecjte. um so den östlichen Teil des Miltelmeeres zu be¬
herrschen. . . . Unser Land ist dem Handel und der
Industrie der Italiener offen, die hier ein weites Feld

tiite Tätigkeit finden werden können, mit einem Wort!
Nichts trennt uns von Italien . Wir begrüßen diese neue
Bewegung, die Italien unserem Lande noch näher bringenwird."
. . Italien in Wirklichkeit nun tun wird, kann man
hier nicht sagen, und möglicherweise weiß man es im
Augenblick in Rom selbst noch nicht. Aber daß manches
anders ist als wie es gestern war, dürfte nicht mehr ge¬
leugnet werden können— wenn nicht alles trügt, wie ir
der inteuiat.onalen Diplomatie so manchesmal.

Politikbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Es wird amtlich darauf hingewiesen, daß aus¬
ländisches Getreide wie iuläudisches auszumahleu ist.
Aufgetretenen Zweifeln gegenüber wird ausdrücklich fest-
gestellt, daß Getreide, das aus dem Ausland eingeführt ist
den Ausmahlungsvorschriftengenau wie inländisches Ge!
treibe unterliegt, also wenn es sich um Roggen handelt,
mindestens bis zu 82 vom Hundert, und ivenn es sich um
Weizen Hand lt, mindestens 80 vom Hundert durch-
gemahlen werden muß. Die Ausmahlvorschriften der Be¬
kanntmachung vom 6. Januar 1915 unterscheiden sich da.

durch von den HöchstpreiZvorschriften, daß ,
drüälich auf inländisches Getreide beschränkt
aber nicht. Ein Müller, der ausländisches&L
bis zu den Mindestsätzen durchmahlt, wird nv?
bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis IWbestrast. **»!

+ Die Bezeichnung„Zivilverwaltung bei», a
Haber Ost" für die in Russisch-Polen eitt37rL
Verwaltung mit dem vorläufigen Sitz in
den Zusatz „beim OberbefehlshaberOst" Dj'e$t
wechslungen und Irrläufer , von Postsendung,!?
gehabt. Die Amtsbezeichnung dieser Verwalt,,^
in „Zivilverwaltung für Russisch-Polen' ^
worden. lW.T.B.)

-k- Eine für die Franzosen, die bekanntlich sj^
deutsche kriegsgefangene und invalide Osfi-j
lauschen, höchst beschämende Anordnung M
-Wilhelm getroffen, indem er befahl, die
invaliden Offiziere auSzulicfcr» trotz bet *
Frankreichs, in gleichem Sinne zu verfahren.

Die Karlsruher Zeitung schreibt darüberh«
Wie wir hören, hat der Karser aus Gründen£ 1
lichkeit befohlen, daß der Austausch der für
in Konstanz und Umgebung versammelten fß
Offiziere und Unteroffiziere in vollem Umsa
nommen werde, trotzdem wir wahrscheinlich
reich nicht die gleiche Zahl eben,o schwer»
deutscher Offiziere und Unteroffiziere erhalt«
Im übrigen wird, der weitaus größere,! aQji
unfern Händen befindlichen Kriegsgefangenen enS
die Zahl der von Deutschland ausgelieferten
mundeten Franzosen natürlich größer sein, a
aus Frankreich heimbeförderten schwer' n»
Deutschen.

Portugal.
x Seltsame Dinge scheinen sich in der por tj

Republik obzuspielen. Die DieustwilligkeitU
noch im Amte befindlichen Regierung, EnglM
folge zu leisten, scheint die nächste Wirkung zu
Revolution auszulösen. Vor einigen Ta ;en «
meldet, die Demokraten hätten verlangt, die »
der Regierung müßten unter Anklage gestellt.
Jetzt wird aus Badajoz berichtet, daß die pgM
Deniokraten bei der Zusammenlunst in Lass«
General Correra Barreto zum Präs identen öetf
Nordportugal proklamierten. 1 s dieser Na^
licht nur aufs neue hervor, dag ote UnruheniB|
ich immer weiter ausbreiteu, sondern auchj
Liune wie Köpfe oorhandeu sind. — Der F„i,
Gallhardo ist bereits zurückgetreten

China.
X Die chinesisch-japanischen Streitigkeitenl

nun doch die Vereinigten Staaten von Amerika!
Beine zu bringen. Die Regierung in Washi^
erklärt haben, auf jeden Fall die Unantastbar^
schützen zu wollen. Der amerikanische Gesandtes
betonte, Amerika werde sehr weit gehen, um
Chinas zu wahren. Die Rechte und die Frei
jeden Nation hochschätzend, sei Amerika vervst.
Sicherheit Chinas zu schützen. Diese Erklärung
Peking und Tokio einen starken Eindruck gem
chinesische Presse erörtert lebhaft den neuen
Japans über die Abtretung der Philippinen durlI
an Japan . Nach allgemeiner Ansicht sind äkn
wahrscheinlich.
Hua In - und Husiand.

Berlin, 8. März. Der österreichisch-ungarisLk
des Äußern Stefan Baron Burion v. Rajecz
Hohen Orden vom Schwarzen Adl̂ r erhalten. T

Berlin, 8. März. Der deutsche Gesandte
o.  Mueller ist seit einiger Zeit ernsthaft krank,längerer Ruhe.

4] Nachdruck verboten.
Auf dem Kirchhof sieht's greulich aus . Der Feind

immer wieder unterstützt, wehrt sich verzweifelt . Auck
wir haben Hilfe erhalten. Nach wie vor ist der Kirchhoi
umstritten.

Aus der offnen Tür der Kapelle quillt ein dicker
schwarzer Oualm ; er schlägt draußen nach oben zum
Turm . Dieser steht in Flammen.

Grausig sieht's drinnen aus . Es wird gekämpft hier
iis zum äußersten, fast um jeden Stuhl . Ein österreichischer
Infanterist hat im Todesschmerz die halb herabgeschleudertc
Nadonna umfaßt. Er ist längst tot . Über und über sind
x und das Muttergottesbild in Blut gebadet. Cziczan
st es gelungen, auf die Kanzel zu klettern. Bon hier

stcher Schutz aus Schutz tu den Knauer, » um
ältar find Decke und Gefäße heruntergeriffen ; sie rollen
P und her zwischen den Kämpfenden. Die Orgelpfeifen,
rer Erbarmer , die Fenster , alles ist durchlöchert von
Kugeln. Vergebens suche ich in die brennende Kirche in
.ommen ; sie muß endlich unser werben. Da gelingt 'S mir
0*V bin ich im Strudel wieder draußen . Einer
oackt mich von hinten an der Schulter , eisern. Ich dreh'
den Kopf. Em graubärtiger Stabsoffizier , mit blut-
unterlaufenen Augen, will mich Herunterreißen. Ich nehme
rlle Kraft zusammen, zerre mich los und drück' ihn auf
-m kleines schiefes Grabkreuz. Er macht ein Gesicht wie
nne scheußliche Maske . . . Schindeln fliegen vom Dach.
U.uo >m Pulverdampf , un Dunst, im Oualm ist nichts,
nichts mehr zu sehen.

Einer meiner Rekruten vom vorigen Winter ist
immer neben mir geblieben. Jetzt seh' ich ihn noch . . .
5 ? VsJ. :x° s ' 1 ^uch . Flammen, Schaum , Wut . . .
Da hör ich durch all den Lärm seine gellende Stimme:
»Herr Leutnant . Herr Leutnant " . . . Wo . . . wo bist
du . . . Mehrkens, Mehrkens, wo bist du . . . Einer um¬
klammert merne linke Hand , fest, 'schraubenartig. Ich
beuge mich zu ihm. Es ist mein kleiner Rekrut, der mich
halt . Em schuß von der Seite hat ihm beide Augen
wssaenoinmen . Aber tArm ImVn fick fettt*jßftn &e. Dir

ftitifler lauen ab, werden starr, bleiben gekrümmt. . . und
<* sinkt,n den Blutsee.

Der Kirchhof ist unserI Hurra l Hurra I
Den Hauptmaim treff' ich auf der Mauer. Fast di«

gonze lmke Seite feines Rockes fehlt. Das Hemd steht
vorn auf. Seine breite Brust keucht in langen Zügen.
Ach (psslnge zu ihm hinauf. Sich mit der Rechten auf
den Sabel stützend. ergreift er meine Hände mit der
Linken. So stehen wir eine Minute, hoch auf der Mauer,
schweigend. Und vor uns dampft es, und um uns, und
überall. Funken von der Kirche her umtanzen uns wie
goldene Mucken. . Mein linker Fuß ruht auf d.-m Nacken
eines beim Übersteigen der Mauer erschossenen und hän¬
gen gebliebenen Jägers . Und so sieben wir . . . schwei-
gend . . eine Minute . . . und Sieg und Sonne glühtauf unfern Gesichtern.
i - jc. kein Feierabend ." sagt mein Hauptmann still-
lachelnd, und mit „Vorwärts ! Vorwärts I" springt er
hmab: ich mit ihm. Cziczan folgt : und alles hinter her.was noch Arme und Beine bat.

und wieder weiter. Die Gewehrläuse sind zum Zer¬
springen heiß. Der Trommler schlägt unausgesetzt Plum¬
bum, p um- bum, plum—bum, iniwer nach dem zusammen¬
fallenden ersten Schlag der nachfolgende einzelne. Ich geh'
Mit dem Hauptmaim vor der Kompagnie. Plötzlich sehen
wir im Feld einen Ziehbrunnen. Hin ! Hin ! E ist um-
kranzt von Toten und Verwundeten; längst ist der Eimer
?̂ !chwunden. Alles umzingelt ihn im Augenblick. Da
Mögt (du Biest) eine Granate mitten in meine Leute.
Die reißt̂ die halbe Einfassung mit : und einige kollern
mrt den Steinen in die Tiefe. Elf, zwölf Füsiliere hat sie
wschlagen, die Eingeweide herausgehaspelt; Arme, Beine,
>iopfe, große Fleischstücke hat sie sich geharkt.

Der Hauptmann läßt Vorwärts blasen und ruft:
.Nicht umsehen, nicht umsehenI" Der Trommler schlägt
wieder: Plum—bum. plum—bum. plum—bum.

Vorwärts I Vorwärts!
Was ist das ? Der Hauptmann eht. Den Säbel

halt er steilhoch. „Formiert das KarreeI Marschl Marsch I"
Und wir sind schon im Knäuel um ihn herum.

Zwei feindliche Kücassierregimenter hatten uns wahr¬
scheinlich schon lange vom Versteck aus beschielt.

Schon setzten sie mit schmetternden Fanfaren an —
ös vommett die rettenden Engel-

Der erile rettende Engel ,oer aucy uw
Reitergeneral geschielt hatte ; mag es vielleicht
schwerste fein, große Reitermassen im Gefecht
fuhren) mar ein kleiner dicker preußischer Ge-
wie ein Gummiball heranprescht. Sein Säbel,!
wie eine Schleuder über sich schwingt, blitzte
gefärbtes rotes Wrangelbärtchenleuchtet wiez
Flämmchen. Ihm hinterher — die beiden nächß-
— in weiter Entfernung voneinander in derselbe
ein Dragoner- und ein. Ulanenoberst. Beide, mit
Anslage nach vorn, liegen auf den Hälsen ihm
Und nun viele hundert Engel: eine Kavalleriebrigl
iammengekeilt, wie der Donnerwind. Ratatatal

Der kleine dicke preußische General baut fl
mit dem feindlichen herum. Dann gab's eine«
«zwei Lokomotiven in voller Fahrt brechen niÄ
einander), und dann war's als wenn sich tausend
einer ungeheueren Schlange im Kreise drehen,
verhüllte der Staub alles . . . —

He . . . he . . . ja, was denn . . . was ist!
Rlein Gott, ja . . Ein einzelner feindlicheri
ruft auf uns ein. Sein Geschrei ist Gebrüll .
d?r Antichrist . fünfzig, dreißig, zehn S-h
bei uns . . Kein Gewehr gegen ihn hebt.
uns. Wir sind im Bann . . . Jetzt . . . jetzt4
Nüstern seines Rapvens sprühen Feuer . . . »
und ec haut mit einem Hieb, als holt er aus denl
aus zur Erde . . . Er hat einen Füsilier in
des ersten Gliedes getroffen; er hat ihm den■
Kopf, den Hals bis auf den Wirbel gespalten
erst erwachen wir . Cziczan ist der erste . .
dreißig Gewehrläufe heben sich, und Roß und Reit«
in sich zusammen. . .

Einige sprangen auf und schnallten dem tapfer«
den Pallasch los. An der Innenseite der KoW
Kürassier Teufel, I. Eskadron Regiment Graf

Die feindlichen Kürassiere sind geschlagen,
und humpelt von der Reiterivalstatt zu uns L,
gehest ihnen entgegen, unterstützen sie. nehmen.
Ab, sied da, auch mein Freund Kart, der schmucke«offizier. . .

Fortsetzungl
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■ Um. Berlin . 8. März.
1(107. SwE -' stand eine reliliche Reibe kleiner

°5 .? 7wt !e. Lesung ob ne weieiuliche Debatte er.
-als . die w Kjntritk in die Tagesordnung gedachte
Kigt ivurtrn. n S -' -nerln -Löwitz  des bei Loniza
Käüdeni ^ r. Ditfurtb  il .) der als Kommandeur der
»allenen Avg. m Lanüwebiorigade itand. Den Platz des
f  34. f ’ilCorbneten schmückte ein Lorbeerkranz
»sallenen Uv«c P ^ ußischen Zentral-Genoffenschaftskalfe
k ‘ ? *a n ßenninpS ^ ecblm <k.) den Dank für das

rte ^ »71 der Kriegsteilnehmer gezeigte Entgegen.
Steuerveranlagungen . Dein Wunsch des Abg.

ffnwen bei ^ Etat Verwaltung der Zolle
sStro 'nb/ „ feuern nflch  Stempelkreibeit der Testamente
f D Kbegsteilnehinern sagte ei.i Regierungskommissar Er-

^gung zu. Besprechung wurden die Etats des Finanz.
Ct,ne Jl her Seebundlung . der allgemeinen Finanz-

llsterŵ ^ind f,etnere  Etats erledigt. Do- Hv -s vertagte
dann aut Dienstag zur zweiten Lesung des LMUvahn-
ahegejetzes. — --

Murifterwecbfel im Kriege*
Da « batte Herr Venizelos sich gewiß nicht träumen

en als er in der Mitte der vorigen Woche die Em-
Mng eines Kronrates in Athen veranlaßte daß es

seiner Ministerherrlichkeit so rasch SU Ende gehen
ede Gestützt auf feine Volkstümlichkelt . d.e durch seine

Lnstkum die Vergrößerung des Vaterlandes ehrlich
rben und durch keinerlei Schwankungen und

...mungswandlungen der Öffentlichkeit bisher auch nur
geringsten Erschütterung ausgesetzt war . konnte kein

aatsmann mit größerer Aussicht auf Erfolg als
nzelos den Versuch wagen , die Neutralität des Landes
aschütteln und an der Seite der Dreiverbandmächte »n
Krieg gegen die Türkei einzugreifen . Es mar von

chon und Paris aus auch schon alles für diese
. .rdung der Dinge aufs beste vorbereitet . Aber König
mstantin bat aufs neue bewiesen , daß er sich die eigene,
chst persönliche Verantwortlichkeit für das Schicksal seines
mdes nicht von Ministern und Kronräten aus der Hand
:hmen läßt . Er hat der von Venizelos vorgeschlagenen
»litik seine Zustimmung versagt und daniit einen Re-
rungswechsel herbeigesübrt , der von den Dreiverbands¬
ichten gewiß nicht als em diplomatischer Sieg enipfunden
rden wird . Zaimis . der frühere Gouverneur von
eta. ist mit der Neubildung des Ministeriums betraut
irden, und die unmittelbare Gefahr eines neuen
iechisch-türkischen Konfliktes kann damit vorläufig als
lewendet gelten.

Aber auch nur vorläufig . Einmal muß man die
lrkung des Ministe , Wechsels in Griechenland lelbst ab-

ten. Von Venizelos persönlich sind zwar keine
iierigkeiten zu besorgen. Er hat sich stets als wahrer

:riot bewährt und seinen raschen Aufstieg nicht periön-
lem Ehrgeiz , sondern außergewöhnlichen Geistesgaben

danken. Die Liebe zum Vaterlande geht ihm über
,s. und er wird sich in seinen Sturz mit männlicher Fagung

korrektem Wesen zu finden wissen. Auch daß er der
ckstümlichste Politiker Griechenlands ist, birgt im

enblick keine Gefahr in sich, denn auch der König
ließt seit der glücklichen Beendigung der beiden Lalkan-

>e das volle Vertrauen des Volkes , und es wird sich
die Entschließungen seines Monarchen zu finden wissen.
:al auch noch, wie es mehr und mehr den Anschein

der Chef des Generalstabes von einer Beteiligung
Weltkriege aus militärischen Gründen abgeraten hat.
übrigen muß es sich erst erweisen , ob die Stinimung
griechischen Volkes wirklich so drewerbandfreundlich

wie dir Presse dieser Länder es geflissentlich darstellt,
ich Deutschland sind andauernd , gerade aus den führen»

Kreisen Griechenlands , schriftliche Zeichen wohl-
ender und freundschaftlicher Gesinnung gekommen , so
man auch mit dem Vorhandensein von Strömungen

men darf , die der Politik des Königs wirksame Unter»
!ung bringen müssen. Immerhin sprechen hier unbe-
lenbare Faktoren mit , deren Betätigung abzuwarten ist.

eriter Reihe wird es natürlich auch von der inneren
I” * neuen Regierung abhängen , ob der jetzige
'Zluß des Königs von Dauer sein kann.
Nunmehr aber werden von außen her alle Hebel in
>egung gesetzt werden , um Griechenland , sei es auch
Gewalt , in das Fahrwasser des Dreiverbandes hinein-
Eiben. Der Rücktritt eines Mannes wie Venizelos

bnglisch-franzönschen Drahtziehern wie eine
lr r* l(?£ ^ erläge empfunden , und ihre Pretztrabanten
* m ! '7 ' °Jort ün b*e Arbeit machen, um diese Schlappe
•fift in 3rud)£eit !tneber  auszuwetz . n. Wenn es geht, zu-
St ,?,Uanö  ’ elbft- Die,es Gelichter ist ja auf
icktet . Gelungen aller Art so vorzüglich ab»
5 60 **? aor teincr  langwierigen Besinnung
ike « ! mr reUS S l beöaifl  König Konftantin wird das
ibe ’nSf “ ^'e!er Kulturelemente sehr bald am eigenen

bekomm n. Dann aber wird natürlich
en föeirh iS 101  ueutralen Ländern, die noch immer
tut oZL am  T ltt i leae  gefunden haben, kräftig
nal — ch - Met ^ n- Irgendwo muß es ,a schlleß-ich
) dann S 7- «u brennen anfangen.
Italien s' ebl ^ ^hr länger zaudern.
meide; 'ovwl mM .wkt t ^ " och aus des Älesfers

teht , fahrt es in seinen militärischen

Vorbereitungen fort . Bulgarien tut das gleiche und jetzt
*u9!SS aUdy^ Um?me-n Üle befannten  letzten Maßnahmen
eLfSS Sri 10119 ’" 10, roenn öle  militärfiche Gewalt
eme* Lautes sich von den geietzlichen Fesseln der Friedens-
r it freunachen muh . Die Pariser Prefie jucht den
Neutralen auch schon begreiflich zu machen daß sie nicht
etwa blov an der Expedition gegen die Türkei teilzu-
nehmen hätten : sie müßten auch auf anderen Kriegs¬
schauplätzen kämpfen . So wird der Brand unausgesetzt
geschürt, und es gehört wahrhaftig ein starkes Selbst-
bewußtsein dazu , um nicht diesen, auf allen Seiten
arbeitenden Kräften zu erliegen.

König Konstantin hat bewiesen , daß er sich seinen
klaren Sinn und sein nüchternes Urteil allen Bemühungen
der Kriegshetzer zum Trotz nicht irüben läßt . Der Fort¬
gang der kriegerischen Ereignifkr wird hoffentlich dazu bei¬
tragen . daß er mit seiner Politik auch weiterhin die Ober¬
hand behält.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» lt >. März

ßm '^ nanfsang 6" » Mondaufgang 4» V
" " Hergang 5^ ü Monduntergang 11°' fß!

ina« ^ ?>̂ °"Llr °dner Johannes Geiler o. Kaisersberq gest -
Georg Freiherr v. Derfflinger geb. I77L«chriftstellkr Fnedrieh o. Schiegel geb. — I77 fi H-nnintn o..».

3813 Der Ordens ^ ry1.-788 ®^> ter  J ° !eph o. Eichendorff geb. -tvis Ler Orden des Ei ernen Kreuzes durch Friedrich Wilbelm III
non gestiftet. - 1864M°Lilian Ist Kö" g
"st̂ Bayern geft - 1905 Die Japaner nehmen Mulden nach
KomnnniN miP m~ l906  P °lmker Eugen Richter gest. — 191C
tzueSr äest " Österreichischer Politiker Kar,ueger gejt. 1911 Archaolog Otto Puchstein gest. — 191J
Theolog und Orientalist Eberhard Nestle gest.

©«fnlpiffc Feldpostadressen . Im Anschluß an eine
Übersicht über den Umfang , den die Kriegsgefangenen¬
korrespondenz angenommen hat . teilt die Postbehörde eine

entgleifter Feldpdstadreffen mit , die zum großen Teil
Rdreaen ^ unbeabficlftiBt: sind. So bat man folgende
es ĉfi? nJ 9ef-u^ en: .Obertrompeter der Fußlappenkolonie
.̂ schleckerei(Korpsichläcbterei ). Möbliertes Ersatzbataillon

Komponiertes Landwehrregiment (Kombiniertes ).
m / Karabiner ). Feldmenükolonne . Aeroplan-

maßlge Batterie (Überplanmäßige ). Probeannahmekolonne
(Proviantkolonne ). Beschiffertruppe (Banerische Luftschiffer¬
truppe ). „Fakielte oder auch „Verkühlte Katholieke " (Lazarett
tüeulre outbobgum). Feldpostlilie 3 (Feldpoststatian 3 Lille ).

* auf0l '' f a9n»e. , Schweineproviar .tkolonne
lSckwere ). Belegungstram (Belagerungs -). Landwehrvor-
packkolonne (Fuhrpark -). Schwere dritte Provisionskolonne
sPromant -) . Betriebseiienbahndirektion 3. Galerie
ill Eharleroi ). Armeegruppe Veilchenhausen (Falkenhausen ).

Pakemnterschlagstelle lUmsclflagstelle). An den Tatzmäziegen
Feldwebel (etatsmaß,gen ), Feldpoststation Cholera (Eharleroi ).
.̂ /rsprechabteilung (Korpsfernsprech -). Zeughauslazarett
(Seuchen -) 7. Kaloanenbrigade (Kavallerie -). 8. Artillerie-
monika (Munitlonskolonne ). Papa -Gefuhr (Bagageführer ),
b. Feldaitilleriemunitionskalender (Kolonne ). An die Marie
Jfi (Mairie ), 1. schwere Munuzian - Kapianei
(M 11 nitio ns ko!onne). 4. Trianballon (Trainbataillon ). Piano-
regmlLnt 20 (Pionier -), Ordenslazarett (Ortslazarett ).

Hacheub'irg , 9 . Mürz . Am Sonntag nachmittag fand
die diesjährige Generalversammlung ' der Vereinsbank
statt . Der Bericht des Vorstandes betonte den Ernst der
jetzigen Zeit und sprach die Mahnung ans , sich während
des Krieges bereits auf den zukünftigen Frieden vorzu¬
bereiten , ebenso wie man in Frieden 'sjahren für eine fi¬
nanzielle Kriegsbereitschaft sorgt . Das Wirtschaftsleben
habe sich nach Kriegsausbruch sehr rasch der neuen Lage
angepaßt . Es sei infolge des gewaltigen Kriegsbedarfes
eine vollständig neue , ' sehr gut beschäftigte Industrie
entstanden , die alle verfügbaren Arbeitskräfte beschäftigen
konnte . Und dazu sei gekommen , daß die Rohstoffe und
vor allem die landwirtschaftlichen Erzeugnisse einen fort¬
gesetzt steigenden Preis hatten . Ob der Uebergang ' zur
FriedenszeU sich ebenso glatt vollziehen wird , dürfte zu
bezweifeln sein , da sich das verminderte Schiffsmaterial
stark fühlbar machen und auch der Handel voraussichtlich
Jahre brauchen wird , um die alten Beziehungen zum
Auslande wieder herzustellen . Das Angebot von Arbeits¬
kräften durch die entlassenen Armeen — und dies gilt
auch für unser Wirtschaftsgebiet — werde zu starkem
Arbeitsmangel führen . Es sei deshalb notwendig , schon
heute sich durch Sparsamkeit auf den Frieden vorzubereiten,
sich einen Notpfennig zurückzuleu,en und die Zinsen pünkt¬
lich zu bezahlen . Wer sich mit der Erfüllung seiner Ver¬
pflichtungen auf den direkt nach dem Kriege einsetzenden
Wirtschaftsaufschwung verließe , könnte sich eventl . stark
verrechnen . Auch die Vereinsbank rüste bereits für die
kommenden Zeiten . Sie stellt zwar heute dem Reiche
soviel Geld für die Kriegsanleihen zur Verfügung,
als es ihr nur nur immer entbehrlich erscheint , indem
sie auf die Kündigungen der bei ihr festgelegten
Gelder verzichtet ; aber sie würde dabei doch nicht ver¬
gessen, daß sie voraussichtlich nach Beendigung des Krieges
große Aufgaben zu erfüllen habe . Aus den Abschluß¬
ziffern der Vereinsbank sei hervorzuheben , daß die Schulden
der Mitglieder in gleicher Höhe wie im vorigen Jahre
beständen , daß sich dieselben jedoch zu Gunsten der Bi-
lanzflüsiigkeit etwas verändert haben , indem die fest-
liegenden Gelder abgenommen und die rasch beitreibbaren
Forderungen gewachsen seien . Die fremden Gelder seien
im Jahre 1914 etwas zurückgegangen — infolge der
Zeichnung der ersten Kriegsanleihe — aber dieser Rück¬
gang sei bereits in den ersten beiden Monaten des Jahres
1915 wieder eingeholt . Um die Geschäftsguthaben , die
durch die Kündigungen der Jahre 1912 und 1913 zu¬
rückgegangen seien , wieder zu heben , habe man den An¬
teil im letzten Sommer von 500 Mark auf 1000 Mark
heraufgesetzt , und Einzahlungen auf den erhöhten Anteil
seien auch jetzt während der Jahres möglich , da der aus
Geschäftsanteil emgezahlte Betrag vom Einzahlungstage
bis Jahresschluß verzinst würde . Der Reingewinn im
Jahre 1914 sei um mehrere tausend Mark gewachsen
und gestatte eine Zuschrift zu den Reserven in Höhe

von 14 600 Mk . Die Aussichten für da ? kommende Jahr
seien bis heute sehr günstig , und die Vereinsbank könne
der Entwicklung im neuen Kriegsjahre mit mehr Ruhe
enigegensehen wie viele andere ' Erwerbswirtschaften
In der Generalversammlung wurde angeregt , in diesein
Jahre nur 5 °/0 Dividende zu verteilen , um die Reserven
noch weiter stärken zu können . Dieser Antrag fand jedoch
nicht die notwendige Mehrheit und so wurde der Ge-
winnvelteilungsvorschlag der Verwaltung genchniiqi.
Demgemäß werden 6 °/0 Dividende für das Jahr 1914
verteilt , 14 600 Mk . den Reserven zugewiesen und 5000
Mk . auf neue Rechnung vorgetragen . Von dem Berichte
über die in Tagen vom 13 .— 16 . Juli 1914 stattgefundene
Revision wurde mit Befriedigung von der General¬
versammlung Kenntnis genommen , und die beiden aus-
schcidenden Äufsichtsratsmitglieder , Herr Carl Voller und
Herr Carl Winter , wieder gewählt.

* Der Nationelstiftung  für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen , welche bei Ausbruch deS
Krieges ins Leben getreten ist , wird auS allen Kreisen
des Deutschen Volkes , auch des HeereS im Felde , die
wärmste Unterstützung zuteil . Ihre Aufgabe ist ange¬
sichts der überaus schweren Opfer , die der Krieg bereits
an Heldenleben gefordert hat und wohl noch fordern
wird , eine ungeheure , und es müssen dementsprechend
auch ganz außergewöhnlich bedeutende Mittel zusammen-
kommen , um das zu erreichen , was die Nationalstistung
sich zum Ziele gesetzt hat und im Interesse der Kriegs-
Witwen und -Waisen zur Durchführung bringen muß.
Die Aufgabe umfaßt die Fürsorge für die Hinterbliebenen
des ganzen Heeres , einschließlich der Fliegertruppen
und sonstiger Spezial -Formationen , sowie insbesondere
auch der Marine mit ihren Unterseebooten . Um so
wichtiger ist es aber , daß jede Zersplitterung bei der
Sammlung der erforderlichen Geldmittel vermieden wird.
Es ergeht deshalb die dringende Bitte an alle Kreise
des deutschen Volkes , dabin streben zu wollen , daß , um
das große Ziel zu erreichen , jede Sonderbestrebung auf
diesem Gebiete unterbleibt . Nur dann wird eS möglich
sein , die Mittel zusammenzubringen , welche zur Er¬
langung dieser gewaltigen Aufgabe erforderlich sind . Da
der Nationalstiftung für die Durchführung ihres Für»
sorge -Werkes in dankenswertester Weise die Mitwirkung
der Marine - und Heeresstellen gewährt worden ist , so
ist völlige Sicherheit dafür geboten , daß bei der Hilfs¬
tätigkeit die Hinterbliebenen aller Truppenteile des Heeres
wie der Marine ohne Ausnahme gleichmäßig bedacht
werden.

sib Die bessere Verpflegung der Hinter¬
bliebenen der Kriegsteilnehmer  war in den
letzten Tagen der Gegenstand von Verhandlungen , die
im Auftrag der großen Versammlung von 58 wirtschaft¬
lichen Verbänden , die im Herrenhaus stattgefunden hat,
der Bund der Landwirte und der Hansabnnd unter Hin¬
zuziehung von Vertretern der einzelnen Erwerbsgruppen
mit den obersten Reichsbehörden geführt haben . Üeberall,
bei dem Herrn Reichsschatzsekretär , dem Herrn Staats¬
sekretär des Innern , dein Herrn Kriegsminister , fand die
Deputation mit ihren Vorschlägen , die sich innerhalb der
bekannten Richtlinien der Berücksichtigung des bürger¬
lichen Arbeitseinkommens bei der Festsetzung der Hinter¬
bliebenenrente der Kriegsteilnehmer bewegten , Teilnahme
und lebhaftes Interesse . Insbesondere hat auch der Herr
Reichskanzler selbst zum Ausdruck gebracht , wie stark ihn
die wirtschaftlich schwierige Lage so vieler Opfer des
Krieges bewege . Es darf für die vorgetragenen Wünsche
ernsteste Prüfung und soweit dies finanziell irgend zu¬
lässig ist , auch wohlwollende Berücksichtigung sicher er¬
hofft werden.

* Die Maul - und Klauenseuche  herrschte im
Regierungsbezirk Wiesbaden am 3 . März in 24 Orten
in neun Kreisen gegen 23 in elf Kreisen der Woche vor¬
her . Und zwar sind neu verseucht Oberhöchstadt , Schwan¬
heim , Nied , Brandoberndorf , Delkenheim ; erloschen in
den Orten Oberhattert , Stierstadt , Birlenbach , Lautert
und Schierstein.

* Die Jagd im Monat März . Am ersten dieses Mo¬
nats begann die Schonzeit für weibliches Rehwild und
Fasanenhennen , nachdem die Schußzeit durch eine amt¬
liche Verfügung bis dahin verlängert worden war . In
diesein Monat dürfen nun geschossen werden : Auerhähne,
Birkhähne , Haselhähne und Fasanenhähne , Schnepfen,
alle jagdbaren Wasservögel , ausgenommen jedoch wilde
Gänse und wilde Enten.

Aus Nassau . 8 . März . Zur Zeit sind in der Provinz
Hessen-Nassau die Gemarkungen Wellmich , Nochern , St.
Goarshausen , Bornich , Caub , Lorch , Geisenheim , Biebrich,
Wiesbaden , Hochheim , Winkel , Ostrich , Mittelheim und
von der Gemarkung Johannisberg die Weinberge des
Fürsten von Metternich -Winneberg 'reblausverseucht . Für
diese Gemarkungen besteht das Verbot der Ausfuhr von
Reben.

und fern.
O Rückkehr deutscher uud österreichischer Staats-

aiigelföriger ans Rußland . In der Sonntagnacht tra'
auf dem Ostbabflhof in Wien ein Zug mit 720 Personer
ein , die aus Warschau und Odeffa ausgewiesen worder
waren . Zs waren meist Frauen . Mädchen , Kinder uni
alte Leute . Unter den Ausgewiesenen befanden sick
450  deutsche Staatsangehörige , welche vom deutscher
Kriegshiifkomitee empfangen , beköstigt und beschenk!
wurden . Stach mehrstündigem Aufentlfalt setzten di,
rKuchtlinge die Reise nach Deutschland fort . Sonntax
abend traf ein zweiter Sonderzug mit etwa 900 Per¬
sonen . ein.

D Eine aufsehenerregende Liebestragödie, die auck
nach Deutschland hinüberspielt . fand in Rom ihren Ab-
ichlun . Ln einer dortigen Loteloension eucbosi de,



27 Jahre alte Student Carlos Cienfugor auS Santlagc
de Chile seine Geliebte, die 24jährige Gräfin Blancc
Hainilton. Die Gräfin war auf der Stelle tot, währen!
C., der nach der Tat einen Selbstmordversuch unternahui,
noch am Leben ist. Er ist aber schwer verletzt und mutzt«
in ein Krankenhaus iibergeführt werden. Cienfugos lebt«
Ins kurz vor der Tat in Berlin, lernte dort die schwedisch«
Gräfin Hamilton kennen und erschoß sie jetzt ausEifersucht.

O Kein „Leichentrnnk'e in Bayern . Dem Ernst bei
Zeit zum Opfer gefallen ist der in Bayern üblich ge
wesene„Leichentrunk" Das Königliche Bezirksamt Münch¬
berg gibt nämlich folgendes bekannt: „Der sogenannte
Leichentrunk verträgt sich nicht mit der jetzigen Zeit und der
jetzt gebotenen Spariamkeit. Auch dar? aus solchem Anlaß
durchaus nicht eine Mehrabgabe von Brot erfolgen. Hier¬
durch entfällt ohnedies die Möglichkeit der Abhaltung des
Leichentrunks, was gar nicht schade ist."

© Was die Stusse» alles raubten. Bei der Ver¬
folgung der Russen nach der siegreichen Winterschlacht ir
Masuren erbeuteten unsere Soldaten auf dem Bahnhof,
Kibartu u. a. auch drei preußische und zwei russisch,
Eisenbahnwagen voll Getreide. Diese fünf Waggon?
wurden seitens der Militärverwaltung dem Besitzer de,
Jnsterburger Strauchmühle. o. d. Hyde, zum Vermahler
überwiesen. Als nun die Waggons dieser Tage in Inster¬
burg entladen wurden, fand man in den ersten beiden
ausschließlich Säcke voll Roggen und Weizen. Im dritten
Waggon standen vorn auch einige Säcke mit Getreide, da¬
hinter aber Kisten und Kasten voll gestohlenem Gut : der
vorgenannte Mühlenbesitzer ließ einige dieser Kisten öffnen
und fand darin zum größten Erstaunen die Alten und die
Bibliothek des Amtsgerichts Pillkallen. Auch diese hatte
)en Russen mitnehmungswert erschienent

© Senfe»Mangel in Rußland . Die „Nowoje Wremja"
meldet: Im Landwirtschaftsministeriumherrscht groß«
Besorgnis über die Beschaffung von Sensen. Sechs bis
sieben Millionen, die bisher aus Deutschland bezogen
wurden, können jetzt in Rußland nicht hergestellt werden
Allein der Anschaffungspreis des Rohmaterials würd«
das Vierfache des Preises deutscher Sensen betragen.
Außerdem sind die Fabriken in Rußland derartig über¬
bürdet, daß an eine Lieferung nicht zu denken ist.

© Die gesundheitlichen Mitzstände in Serbien . Di«
Herren Serben haben es fertig bekommen, die holländische
Sanitätsniission aus dem Lande zu ekeln. Die frei¬
willigen holländischen Helfer verlassen das ungasttich«
Land wegen ungebührlicher Behandlung durch die serbischen
Behörden. Die Missionsmitglieder erzählen entsetzliche
Einzelhelten über die Gesundheitsoerhältnisse in Serbien.

Zeichnet die neue Kriegsanleihe!

Vom ^ riegsnotrecbt.
Juristische Plauderei von Rechtsanwalt Dr. Albert Baer

Die Anwendung des Kriegsnotrechtes ist wohl irr
ganzen deutschen Volke wohltuend empfunden worden:
nirgends sind Klagen laut geworden; der Ausgleich der
Interessen zwischen Gläubiger und Schuldner hat sich ohne
gröbere Reibungen vollzogen. Deutschland kann stolz

darauf sein, daß es ohne „Moratorium" auskam: sein
Recht, sein Gericht, die Parteien haben sich im wesentlicher
auf der Höhe ihrer Aufgaben gezeigt. Nicht zuletzt, weil
der Gesetzgeber, hier der Bundesrat, schnell und glücklich
den Anforderungen der Zeit nachgegeben, die gesammelten
Erfahrungen prompt verwertet hat: entstehenden Mängeln
wird dadurch abgeholseu und Unzufriedenheit im Keime
erstickt. So auch diesmal wieder.

Wir erinnern uns der Schntzgesetze zugunsten der
Kriegsteilnehmer vom 4. August 1914: Damals in den
ersten Tagen, als die wirtschaftliche Gestaltung der Dinge
noch nicht zu übersehen war, mußte ohne Rücksicht aus
andere in erster Linie der Kriegsteilnehmer geschützt
werden, ihm mußte seine wirtschaftliche Stellung nach
Möglichkeit erhalten bleibn . Darum die uns ja bekannt«
Bestimmung des Gesetzes: Ein Prozeß gegen Kriegs¬
teilnehmer wird unterbrochen, d. h. er hat bis zum
Ende des Krieges zu ruhen, irgendwelche prozeß-
rechtlich bedeutenden Handlungen dürfen nicht oor-
genommen werden. Und dazu die weitere Vorschrift.
Wenn die im Felde befindliche Partei einen Vertreter hat.
so soll zwar das Gericht nicht ohne weiteres von Amts
wegen das Verfahren unterbrechen, es soll aber doch aus
Antrag des Vertreters das Verfahren aussetzen, so dag
auch in diesem Falle praktisch nichts unternommen werden
kann. Wie gesagt, waren diese Bestimmungen zu Begum
des Krieges notwendig und richtig; damals mußte nur
auf das Interesse des Kriegsteilnehmers Rücksicht ge¬
nommen werden. Jetzt aber, nachdem schon Monate ms
Land gezogen sind, hat sich gezeigt, daß die wirtjchastlicheu
Verhältnisse eine gewisse Abschwächung des Prinzips:
„Schutz nur dem Kriegsteilnehmer!" erfordern. Wenn es
sich beispielsweise um einen wohlhabenden Kriegsteilnehmer
handelt, der einen Anwalt bestellt hat, mährend auf der
andern Seite ein nicht so wohlhabender, durrh den Kr.eg,
auch in seiner Existenz betroffener Glrmluger sieht, so wäre
es „offenbar unbillig", dem Kriegsteilnehmer eine Auslegung
zu bewilligen, hier muß der Gläubiger geschützt werden,
auch wenn er nicht im Felde siebt, Nun werden nicht alle
Fälle so kraß liegen wie der genannte; aber überall, wo
die Aussetzung„offenbar unbillig ist", mutz Ne verweigert
werden. Unsere Richter werden sicherlich wie bisher einen
offenen Blick für die durch den Krieg geschallene wirl-
schaftliche Lage haben und sie werden — oft auch uul
Hilfe der Anwälte — richtig entlchelden, mann die Aus¬
setzung„offenbar unbillig" wäre; der Richter wird dabei
die Interessen des Gläubigers und Schuldners abwageu,
wird vergleichen und alle wesentlichen Mn stände des Falls
in Betracht ziehen; allerdings nach dem Sinne des Knegs-
gesetzes im Zweifel die Interessen des Kr.egsteiinehmers
vorgehen lassen: wenn mit ihnen die Fortjetzmig des Ver¬
fahrens nicht vereinbar ist, so wird auch der Nachteil der
anderen Partei außer Betracht bleiben müssen, denn unsere
Soldaten sind des Schutzes nach jeder Richtung hin wert.

Ebenso muß in dem Falle, in dem die im Felde
befindliche Partei ohne Vertreter ist. die Unterbrechung
dann fortfahren, wenn diese „offenbar unbillig" ist. Es
hat sich gezeigt, daß dank der soliden Grundlage unseres
deutschen Wirtschaftslebens viele Geschäfte weilergeführt
werden und mit gutem Gewinn arbeiten. Soll nun, wenn
solch ein Geschäft von der Ehefrau, Verwandten uiw. des
im Felde befindlichen Inhabers weitergeführl wird und
mit Erfolg weitergeführt wird, die Klage gegen dieses
Geschäft und seinen Inhaber nur deshalb nicht sortgellihrt
werden, weil der Inhaber un Felde ist und keinen

Tartarennachrichten
von den Kriegsschauplätzen wollen trotz der schweren
Strafe , die auf ihrer Erfindung und Verbreitung steht,.
immer noch nicht verschwinden. Der besonnene Mensch
wird ja auf den mannigfachen Unsinn , der erzählt wird , j
nicht mehr hereinfallen , sondern sich an die täglichen Be - j
richte unserer obersten Heeresleitung und an die
richten des Wolfs-Büros halten . Aber es gibt leider auch
noch viele Menschen, die sich durch unsinniges verlogenes
Geschwätz beunruhigen lassen.

Die Polizeibeamten sind deshalb von mir angewiesen,
die Erfinder und Verbreiter solcher Gerüchte zur Anzeige
zu bringen.

Hachenburg, den4. März 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Wiederfehn war
leine ßoffnung.

Ruhe lauft
in fremder Erde.

Hier Geld sparen will
lasse sich nicht verleiten , minderwertige
Kleider- und Anzugsstoffe zu kaufen , die
den Macherlohn nicht wert sind, sondern
wähle haltbare Stoffe , die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Unserem alten Grundsätze getreu , daß das
Beste auch das Billigste ist, unterhalten wir
in guten Qualitäten ein großes Lager in

Mderftoffe». Mrngltoffen
« und fertigen Anzügen, «

die wir frühzeitig in Massenabschlüssen sehr
vorteilhaft einkauften und darum sehr «

in preiswert abgeben . iiiiiii!iiiiiiiiiiiiiini!iiiiii•
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Verwandten , Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , daß unser lieber Sohn,
Bruder und S «hwager

Monteur

Karl Burbach
errah-Releruilt im Ink.-Reg. No zo. r. Romp.

am 10. Februar bei einem Sturm -Angriffe in
den Argonnen im Alter von 27 Jahren den
Heldentod gestorben ist.

Astert, im März 1915.
In tiefer Trauer

Ludwig öurbach und Kamille.

niilittr-Scbaftrtiefel
in großer Auswahl.

Ferner empfehlen wir zu den billigsten Preisen unsere

selbstangefertigten Werktags -Schuhe
- für Männer, Frauen und Kinder. -

Alle Reparaturen
werden schnellstens und preiswert ausgeführt.

6ebr.Rlakmann.Hachenburg.
Kautschuk-unäMstall Asmpsl
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen .
I« l'rvom

formellen Vertreter hinterlassen hat? Das ,pg^unbillig"! In solchen„offenbar unbillige, q
hierüber gilt das oben, gciagte — toll “Ul,
neuen kriegs, «ältliche,»HPesiiuimungeu sagjaut Antrag der anderen Parte , den,
befindlichen einen Vertreter bestellen ■
daß dann dem Verfahren Fortgang gegxhHkann. Die Bestellung dieles Vertreters
dem im Felde befindlichen mitgetei.lt werden
Notwendigkeit für den ordnungsmäßigen Betci^
Feldpost! — und der im Felde befindlichej0̂ ■
haben, den ihm bestellten Vertreter abzuletmx«
einen neuen bestellt. Ist also einmal in einem
unbilligen" Fall vom Gericht ein Vertreter k
kann der im Felde befindliche nicht überhaupt
Angabe, der Vertreter passe ihm nicht, d,e Bejig'
gängig machen: er kann den bestellten nur ableh
er klar und deutlich angibt, wer sein Vertreter
denn sonst würde die Bestellung ja wirkungslos
Kosten der Bestellung hat der Gegner zu tragen

Es ist im Interesse der Rechtspflege und
schaftlichen Lebens, daß auch diese neuen Barsch,
Lundesrates rasch im ganzen Volke bekannt wert,
sie segensreich auf das Wirtschaftsleben wirke«
Überdies werden auch unsere Richter in den"
Prozessen die Parteien veranlassen, die zwecken«^
Anträge zu stellen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort
kbeodoe KirAhübel in Hachenburg

der

»tearawm
‘ “ st«
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„Mangel an Seife in Deutschland." Die Petz
„Nowoje Wremia" bringt unter fettgedruckter"
eine längere Notiz über den bedrohlichen £
Seife in Deutschland". Wer mag dem russisch^
das verraten haben? Die vielen Hunderttause»,
russischen Kriegsgefangenen haben doch sicher eiiM
an Waschseife nicht besonders drückend empsupj,
mußten oft mit Gewalt zu einer einigermaßen dern
Reinlichkeitsbegriffen entsprechenden Verbrauch«
zur Körpersäuberung angehalten werden. Oder,
„Nowoja Wremja" nach echter altrussischer Sitte L
immer noch zu den eßbaren Dingen und will do»1
volkstümlichen Standpunkt aus beweisen, daß sf™
dicht vor dem Verhungern steht? Wenn es die i,„
Kosaken nach Seisenbelag auf ihr Kommißbrots
so können sie in den Kantinen der Gefangenen!»
noch immer reichlich mit diesem Leckerbissen verso«

Marktberichte.
Frankfurt a. M ., 9. März. Fruchtmarkt. A,

Gerste 50—55, Sesamkuchen 35 50- 36.10, Paimkuchen I
Kokoskuchen 36—37, Biertreber 3i —33 M . Kartoffeln
ladung 11.50—12, im Kleinverkauf 12—13 M . Alles p«1

Köln , 8. März. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben,
Ochsen(darunter 00 Weidetiere), 697 Färsen und Küb«4
000 Weidetiere), 126 Bullen, 796 Kälber, 00 Schafej
Schweine. Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochsen»«
b. 60—64, c. 49—56 Mk. Weidetiere 00- 00 Mk. FürseM
a. 58—60, b. 52—56, c. 48—50.Mk. Weidetiere 00—<X>z
s . 52—57, b 48- 51 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendge«
Doppellender 00—00, 1. Quai . Mastkälder 58—65, 2.
und 1. Qual . Saugkälber 54—57, 3. Qual . Plast - m«
Saugkälber 45—52 Mk. Bezahlt wurde für die 50 ttgj
gewicht: Schafe : a.  00 —00, b. 00—00, c. 00—00 2JlfP
von 80- 100 Kg. Lebendgewicht84- 88, 100—120 Kg.
bis 150 Kg. 92- 98 Mk.
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. In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters Gefchäftshandbr
(Die kaufmännische Praxis). '

Dieses Buch enthält in klarer, leichtoerständlicher Dm!
Einfache, doppelte und am»?!kanische Buchführung (einii
Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen; Kaufmännischkill
Wechsel (Handelskorrespondenz) ; Kontorarbeiten (geU
Formulare ) ; Kaufmännische Propaganda (Reklamewesensg
Bank- und Böcsenwesen; Wechsel- und Scheckkunde; VersiU
wesen, Steuern und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn;
Telegraphen- und Fernsprechverkehr; Kaufmännischemidj
liche Rechtskunde; Gerichtswesen; Uebersichten und
Erklärung kaufmännischer Fremdwörter und Abkürzung
phabetisches Sachregister. I

&Ä 170000 Exemplare verf.
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmm

Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreiiij
ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter
Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
hatte." — Das 384 Seiten starke, schön gebundene "
franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20 Mk.
Nachnahme von 3,40 Mk. Richard vefler. Verlag, Serlllg

Dura-Carcbenlampenbatti
in Hachenburg bei

Pickel% Schneider, fi. Backhaus, ff. Dreyer, ff.
Grnft Schulte.

♦♦♦♦Kognak
in 1 Psd .-Packung zu haben bei

Karl Dasbach, Drogerie, Hacher
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